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Nr. 85 . Montag , den 14 . April 1S13 . » 0 . Jahrg

kommt eine beispiellose körperliche Erschöpfung . Professor
v . Türrug , der eine Reihe von Jahren im Dienst der Aus dem Reichstag .Die Zukunft der Türkei .

Ter wiederholt vertagte Frieden scheint nun wirklich
nähcrzukommen . Tie Mächte werden ohne Zweifel im
wesentlichen ihren Willen durchsetzen , da nunmehr auch
die Bulgaren anfangen , offen znzugestehen, daß sie am
Ende ihrer Kräfte sind und den Frieden brauchen wie das
liebe Brot , das nun einmal ohne die Arme , die den Pflug
sichren , nicht wächst . Tie Türkei ist schon lange zu jedem
Friede » bereit . Hätte Vernunft und klarer Blick in Kon¬
stantinopel regiert , so wäre die Erkenntnis der absoluten
Ohnmacht schon früher eingetreten und hätte vielleicht
schon unier Kiamil Pascha zum Frieden geführt . Mer der
türkische Schlendrian und die Hoffnung ans Allahs mächtige
Hilfe, die den „ Verantwortlichen " die Verantwortlichkeit
so außerordentlich erleichtert , hat auch in den schwersten
Stunden in Konstantinopel die Oberhand behalten .

Dürfen , wir hoffen, daß nach hergestelltem Frieden
endlich die große Arbeit der Erneuerung der Tür¬
kei beginnen wird , die uns die Jungtürken verheißen
haben und die keinen Tag , keine Stunde verschoben werden
darf , wenn es nicht zu spät sein soll ? Noch bleibt der
Türkei auch nach dem Verlust ihres europäischen Besitzes
em gewaltiges Land , das einer zehnmal so großen Be¬
völkerung üppiges Gedeihen sichern könnte. Kleinasien vor
allem war in früheren Jahrhunderten die Kornkammer der
Welt , und von hier ans ließe sich die Herrschaft über Syrien
und Arabien leicht behaupten , wenn nur dafür gesorgt
würde , daß alle Kräfte in den Dienst des Gemeinwohls ge¬
stellt werden, und wenn ein freier Bauernstand , unterstützt
durch die Technik der Neuzeit , der fruchtbaren Erde tausend¬
fältige Frucht abgewinnen könnte.

Aber wir dürfen uns nicht noch einmal täuschen,
wie das schon einmal vor Ansbruch des Balkankrieges
geschehen ist . Die Aussichten für eine solche Er¬
neuerung sind nicht sehr groß . Vielmehr fehlt so gut wie
olles, was zu einer Reorganisation gehört . Es bedürfte
Männer wie Stein , Scharnhorst , Gneisenau , um der ver¬
rotteten , verarmten , verlorenen Türkei neue Menschen und
neue Lebenskraft zu geben. Aber wo sind diese Männer
und wo wurden sie , wenn sie erstünden , das Material
finden , einen neuen Staat aufzubauen . Der Türke kennt
keinen Mittelstand , er kennt nur Herren , die regieren und
verwalten , und arme , geschundene Bauern , die seit Jahr¬
hunderten gewöhnt sind, buchstäblich bis aufs Hemd aus -

gebentet zu werden und allmählich alle Schwungkraft , alle
Hoffnung, alle Tatbereitschaft verloren haben . T -azu

türkischen Regierung Kleinasien durchwandert hat , um die
sanitären Verhältnisse zu untersuchen , gibt in den „Süd¬
deutschen Monatsheften " ein geradezu erschreckendes Bild
der Gesundheitsverhältnisse in diesem „Kernland " der os-
mani scheu Macht . Danach kommt zu der entsetzlichen Un¬
terernährung eine unglaubliche Verbreitung der Syphi -
lis . der „fränkischen Krankheit" , die die Kinder im Mutter¬
leib tötet uno die Dörfer entvölkert . Und was die Krank¬
heit nicht tut , das vollenden die Aushebungen zum Kriegs¬
dienst, die in Kleinasien schonungslos die ganze Bevöl¬
kerung, vonl Jüngling bis zum Greis , erfassen und die
Bevölkerung dezimieren . Wenn diese Schilderungen zu¬
treffen , so wird man bei allen guten Wünschen für die
Türkei und bei aller Sympathie für ihre Leiden kaum
starke Hoffnung hegen dürfen , daß dem tiefen Fall ein
neuer Ausstieg auf kleinasiatischem Boden folgen wird .

Wir Deutsche haben besondere Ursache , diese Entwick¬
lung mit Aufmerksamkeit zu verfolgen . Gerade in Klein-
asien hat die deutsche Arbeit Kulturwerke ersten Ranges
vorbereitet . Es sei nur an die Bewässerung der Ebene
von Konia erinnert und an die großen Bahnbauten . Hier
liegen Werte , die unter keinen Umständen verloren gehen
dürfen , und deshalb wird die deutsche Politik darauf ge¬
richtet sein müssen , die türkische Reorganisation nach Kräf¬
ten zu fördern , zugleich aber im Falle eines Miß¬
erfolgs dieser achtungslverten Bestrebungen dafür Sorge
zn tragen haben , daß die Früchte der deutschen
Arbeit nicht anderen in den Schoß fallen .
Auch rn England scheint Verständnis für diese deutschen
Interessen zu bestehen , wenigstens hat das liberale „ Ko¬
mitee für auswärtige Angelegenheiten" sich dafür aus¬
gesprochen , England möge Kleinasien als deutsche
Interessensphäre anerkennen . Sir Harry John -
Kon , der frühere Unterstaatssekretär für auswärtige An¬
gelegenheiten, hat bei dieser Gelegenheit Kleinasien als
Deutschlands „ Platz an der Sonne " bezeichnet.

Diese Entwicklungen liegen zweifellos noch im 'Schoß
der Zukunft , und die deutsche Politik darf unter keinen
Umständen etwas tun , sie zu beschleunigen. Ihr wäre am
besten gedient , wenn die Türkei selbst genügend Stärke
finden würde , um wirtschaftliachs Gedeihen und Sicher¬
heit in diesen zukunftsreichen Gebieten zu schaffen . Aber
man wird leider von vornherein mit der Möglichkeit
rechnen müjsen, daß früher oder später auch in Asien sich
das Schicksal der Türkei erfüllen wird . Und dann darf
Tentschlano nicht zur Seite stehen .

vi . Berlin , kl . April .
Im Wallotgebäude gab es heute einen ruhigen Tag .

Gleich nach Eröffnung der Sitzung sprach eingehend
Friedrich Payer über: die Deckungsvorlage, deren
Schwächen immer mehr zu Tage treten , je weiter man in
der Beratung fortschreitc. Widerstand gegen die Regie-
rungsvorschlägc zeige sich nicht nur heute, soitdcrn auch
schon in den Vortagen auf allen Seiten des Hauses .
Payer stimmte im Namen seiner Partei dem Be¬
schlüsse zn. nach dem die Entscheidung über die Wehr¬
und Tecknngsvorlage nicht hinausgeschoben rverden soll.
Ter einmalige Wehrbeitrag berühre ' seine Partei nicht
unsympathisch, nur gegen die Form der Teckungs- und
Rüstungsausgaben führte er schwere Bedenken ins - Feld ..
Er erklärte sich keineswegs mit der Forterhebung des
Reichszuschlags auf den Grundstücksumsatzstempel und mit
der Besteuerung der Versicherungsverträge einverstanden ,
um schließlich für die Kommissionsberatungen im Namen
seiner Parteifreunde die Einbringung der Reichserbschafts-
vder der Reichsvermögenssteuer in sichere Aussicht z«
stellen.

Nach dem Fortschrittler sprach der Reichsparteiler o.
Ga mp , der im Gegensatz zu Payer die Steuer auf den
Grundstücksftcmpel aufrecht erhalten wissen will und die
Herbeischassmtg des Fehlbetrages in Form von Matriku -
larbeiträgen als den gangbarsten Weg bezeichnet « . War
bei Herrn v . Gamp das Haus ziemlich verwaist , so füllte
«s sich wieder , als Graf Posadowskydie ersten Worte

. seiner heutigen Rede sprach. Der frühere Staatsminister
findet immer das „geneigte Ohr " des Hauses . Er be¬
zeichn ete es als der wirtschaftlichen Gerechtigkeit ent¬
sprechend , wenn die Deckung der Wehrvorlage vorzugsweise
von den besitzenden Klassen getragen werde . Tann , wandte
sich der Redner scharf gegen die Ausführungen der Re¬
gierung in der Begründung für das Erbrecht des Staates .
In dem Gesetzentwürfe liege ein tiefer Eingriff in das
Familrenrecht , sodaß man seinen Gedanken nicht folgen
sollte . Solche Gedanken könn^ man in Büchern , Aufsätzen
und Broschüren vertreten , aber eine Regierung sollte sie
nicht ln die Gesetzgebung einstigen. Graf Posadowsky hofft
daher , daß dieser Gesetzentwurf von der Mehrheit des
Hauses an der Schwelle der Beratungen abgelehnt werde.

Nach einer kurzen Rede des Reichsschatzsekretärs
Kühn und nach einer nochmaligen Präzisierung des so¬
zialdemokratischen Standpunktes durch den Abgeordneten

Das Glück um Gunst zu bitten ,
(fst feig und Toren Witz
Erkämpft nur und erstritten
Bleibt's dauernder Besitz.

Läsar Zleischlen .

Roman von Luise Westkirch .
57 Nachdruck »erboten .

(Fortsetzung. )
„ Es ist von Atters her mein Wunsch , mci ? Zweck und

das Ziel meiner Arbeiter gewesen, meinen Leuten möglichst
viel von den Früchten ihrer Mühen zufließen zu lassen,
ihnen und ehren Familien ein menschenwürdiges und nicht
aller Freude bares Taftin zu ermöglichen . Sie begreifen ,
was mich der Entschluß kosten muß, ihnen weniger zu bie¬
ten , weniger noch als mein Vater bot .

" .
„Sic brauchen sich deswegen nicht zu genieren , Herr

Wetting . Wem der Lohn bei uns nicht paßt , der bleibt
weg . Der Kontrakt ist gebrochen. Wir zwingen keinen . Ich
meine aber , es wird ein jeder sich

' s als besondere Vergünstig¬
ung anrechnen , dem wir nach gestern abend erlauben, zu
irgend eincni Lohnsatz in Arnsfeld zu arbeiten. So viel
Verständnis getrau ich mir schon in ihre dicken Schädel hin-
einzubringcn. Soll ich die Liste der Arbeiter haben?"

Erwin reichte sie ihm. Fahrke zog einen Blaustift her¬
vor und strich rasch und mit fester Hand Namen um Na¬
men . Es waren Hunderte, Schmied Wehland und der rate
Jakob an der Spitze ; es waren alle darunter , denen der
Ingenieur persönlich nicht wohlwolltc .

Und Relling entsetzte sich über die große Zahl ; er mark¬
tete um jeden einzelnen. Was hatten diese Hunderte Schlim¬
meres verbrochen als alle die andern ?

Aber Fahrke blieb unerbittlich: „Wenn Herr Relling
mir das Amt eines Betriebsleiters übertragen will, so
übernehme ich damit eine Verantwortung . Mit Sozialde¬
mokraten kann ich nichts anfangen.

"

„Soll ich ihnen denn das Recht freier .Meinung und
Forschung , das Recht der Koalition, das ich ihnen eben zu-
gestandcu habe , wieder wegnehmen ?"

„Ja , das ist unbedingt notwendig.
"

„ Hungerlöhne und Mcmlkorbzwang . Da wären wir wie¬
der hübsch ans dem alten Fleck." .

Fahrke sagte nicht , was er dachte, daß es gescheiter ge¬
wesen wäre, diesen Standpunkt nie zu verlassen : er sagte
einfach : „Wir ringen um unsere Existenz , Herr Relling , um
die Existenz des Werks in einer schweren Krisis . Wenn
das Werk zu Grunde geht , sind die Leute noch viel schlirn-
mrr dran .

"
„Jawohl ! erst das heiße Fieber der Reform, dann das

kalte der Reaktion . Und ich vermaß mich, diesen Menschen
ein Arzt zn sein ?" — Aber sein Widerstand war gebrochen.
„Setzen Sie die neue Arbeitsordnung auf, Herr Fahr ?? , nach
Ihrer Einsicht ; legen Sie sie mir vor und verhandeln Sie
mit den Leuten. Ich will mich der Notwendigkeit beugen ,
bis ein guter Stern mir wieder erlaubt , meinem Witten
zu solgen ."

Fahrke verneigte sich mit überlegenem Lächeln . „Koste
nur erst die goldenen Früchte dieser Notwendigkeit, " dachte
er verächtlich , „ sie werden Dir so Wohl munden, daß Du
Dein Lebtag nach nichts anderem verlangst."

Er war ein großer Mann an diesem Tag« . Alle Bu¬
reaus hallten wieder von seiner Donnerstimme : alle Trep¬
pen krachten und ächzten unter seinen stampfenden Füßen .
Um Mittag war die neue Arbeitsordnung fertig , und Erwin
sah von seinem Fenster aus die Scharen der Arbeiter her¬
anziehen ; gesenkien Hauptes, mit verstörten Mienen einen
nach dem andern sich ausstetten vor dem Eingang von Fahrke 's
Bureau , bis ein dichter Knäuel stummer , g-brockener . sorgm-
votter Menschen sich zusammenbattte; verschieden, o tvie sehr
verschieden vdu d ? r wutentbrannten Schar , die aest- rn vor
dem Wohnhaus des Cbess lärmte und trotzte ; verschieden
auch von jener, die mützenschwenkend mit Hurra die erste
Arbeitsordnung begrüßte!

Einen nach dem andern ließ Johann ein , und er kehrt?
nach weniaen Minuten zurück, erleichtert , als Begnadigter,
oder in blöder Zerknirschung und stumpfem Grimm , wenn
des Unerbittlickfen Urteil auf Verdammnis gelautet hatte.

Schwer bedrückte der Anblick der Fammergestalien des
tungen Reformators Herr. Er kühlte in seinem Gewissen
die Rot jedes einzelnen, und jedes einzelnen Schuld als
die seine . Sie waren arme Toren , die blind ihren ange¬
borenen Trieben folgten : er war .ein Wissender und hatte
sich- doch geirrt — "

zu ihrem Fluch ! — Wohl dem , der
selbst die Folgen seiner Narrheit trägt , am eigenen Leibe
und allein ! Andre darunter keuchen und sich winden sehe»,
das erst ist Verdammnis .

Die Verabschiedeten gingen nicht tzeim. Sie lungerten

an den Türen des Bureaus , neben den Schienen . , auf den
Höfen in Stellungen der Verzweiflung. Einige verlangten
laut , den Chef selbst zu sprechen, andre ballten sie Fäuste
und murrten über Ungerechtigkeit . Wieder andre starrten
in dumpfer Ratlosigkeit vor sich hin . Und sie gingen nicht .
Weiber, Kinder kamen herzu , hingen sich an sie . schluchzten
und wehklagten .

Hinter dem Vorhang verborgen stand Erwin , schaute
nnnd konnte die Augen nicht abwenden , von Qual amiunr .
Im Herzen des Betrübtesten unter allen war mehr Sonnen¬
schein , mehr Mut der Hoffnung als in seinem . Aber er
schritt nicht ein . Fahrke hatte sein Ultimatum gestellt : „Sie
oder ich ! Nebeneinander haben wir nicht Raum .

" Tr mußte
nachgeben . Mit schneidender Bitterkeit kühlte er es : er
konnte diesen Menschen nichts sein . Sein ? L-utftl ' gkeit weckte
nicht ihr Bettrauen , nur ihre Geringschätzung : sein guter
Wille entfesselte ihre Bosheit . Wem nicht die feierlich ? Ge¬
lberde und das volltönende Wort zu Gebote stehen, ohne
welche des Volkes Phantasie sich keinen Helden träumt , der
meide des Volkes Bugen , dafern er als Held angesehen «'er¬
den will . Wollte er sich den Respekt erhalten , dessen jeder
Chef bedach, so mußte er in Zukunft wie ein '.Sott in Wol¬
ken über jenen thronen . Die Lehre war bitter . Mer er
lernte . Er lernte rasch unter den brennenden Pchtsch ? nhi -b ?n
des Mißerfolgs und der krankenden Echabruna. Und fester
und ikncrschütterlicher nur wuchs sein Entschluß in den
Höllenqualen dieser Stunden : er wottte bleiben . Was auch
in ihm und um ihn darüber breche, er wottte bleiben , sein
Resormationswerk von vorn beginnen mit Vorsicht ! weer Hand
und besserem Glück, zum Heil derer, die ihn heute ver¬
fluchten .

Auch dieser Tag neigte sich zum Ende . Und Erwin
gedachte an Florence Hadelns Bitte : „Komm ! Komm , so¬
bald Du kannst .

" Er kam gern . O . Wohltat ! endlich ans -
zuruhrn von der Matterung dieses Tages in der Treue des
einzigen Geschöpfes, das zu ihm gehörte , seinen müden Kovf
an das Herz des lieben Mädchen zu lehnen , das ihn ver¬
stehen würde auch ohne Worte. Einmal , ein einziges Mal
die streng geschlossenen Lipven zur Klage öffnen zu dürfen,
war 'es nur zu einem Seufzer : einmal die brennende Stirn
an ihrer 6and zu kühlen , ihre Stimme sprechen zu hören:
„Vergiß das Schicksal, das Dich verfolgt, die Menschen,
die Dich hassen . Ich liebe Dich .

"

(Fortsetzung folgt .)
' !



Emittel vertrat der nationalliberale Abgeordnete Ro¬
land - Lücke den Standpunkt von der Notwendigkeit einer
Erhöhung dcS Reichskricgsschatzes gegenüber der Sozial -
dernokrane . Im Verlaufe seiner Rede brachte der Red¬
ner dre . Ansicht seiner Parteifreunde , wenigstens, was den
linken Flügel der Nationatliberalen anbetrifft , zum Aus¬
druck , indem er die Einfügung der Reichserbschaftsfteuer
rn Gemetnfamteit mit einer Reichs-Vermögenssteuer
wünschte, war- Gelegenheit dazu gebe, bei beiden Stenern
gleichzeitig vorzugehen .

»

Die Rede Payers .
2er Abgeordnete Payer führte in der gestrigen Reichs -

tagssitzung ans :
Dem Beschluß, die Entscheidung über die Wchcvorlage

und die Deckungsvorlage nicht zeitlich voneinander zu trennen,
aus dem ein gesundes gegenseitiges Mißtrauen spricht (Hei¬
terkeit ), schließen auch mir uns an . Das Wunderkind des
einmaligen Wehrbeitrages hat im Hause eine recht gute Auf-
nahme gesunden und die Sozialdemokratie hat sogar die Va¬
terschaft für sich in Anspruch genommen . An prinzipieller
Widerspruch wurde nicht erhoben und auch wir werden diese
Harmonie nicht stören . Wegen der übrigen Vorlagen ist
allerdings keine große Übereinstimmung zu Tage getreten.
Auch wir stehen in Einzelheiten meist auf einem ab leh¬
rten den Standpunkt - Der Vorschlag , den bisherigen
Kriegsschah um das doppelte zu erhöhen , hat eine besonders
eingehende Würdigung in den Motiven der Vorlage nicht
gesunden . Das uns bisher vorgelegte Material reicht zu
einer definitiven Stellungnahme nicht aus, zumal die .An¬
sichten der Sachverständigenin dieser Frage sich widersprechen .
Wenn die Regierung aber glaubt, daß die vermehrte Aus¬
gabe von Keinen Kassenscheinen, die dadurch nötig wird, von
der Bevöllerung günstig ausgenommen wird, täuscht sie sich.
Jedermann sperrt sich gegen kleines Papiergeld und sucht so
etwas êiligst wieder abzustoßen . Wenn kein anderer Grund
vorhanden wäre , müßte man sich schon aus ästhetischen Grün¬
den gegen die Vermehrung der Scheine verwahren (Zustimm¬
ung ) . Für die Deckung der laufenden Ausgaben wird uns
ein Bündel von Steuerentwürsen ohne jeden Zusammenhang
präsentiert . Aus dem Erbrecht des Staates werden
hohe Erträge nicht zu erzielen sein. Einen viel größeren
Gefallen erwiese man den Finanzen des Reiches , wenn man
alle Hinterlassenschaften , die hierfür in Frage kämen , zu
einer hinreichenden Erbschaftssteuer heranzöge . Mit der Hin¬
ausschiebung des Termins für die Herabsetzung der Zucker-
fteuer haben wir uns schon abgeftmden ; wir haben das nicht
anders erwartet. Nicht einverstanden erklären können wir
uns aber mit der Forterhebung des Reichszuschlags auf den
Grundstücksumsatz-Stempel und mit der Besteuerung der Ver¬
sicherungsverträge. Man nimmt dadurch den Einzelstarten.
Steuern mst> überläßt es jenen, auf anderem Wege Ersatz zu
schaffen. Offenbar glaubt man , daß die einzelstaatlichen Fi -
nanzminister mehr Fantasie und Erfindungsgabe aus dem
Gebiete der Steuergesetzgebung haben, als ein Reichsschatz-
sckretär . Es fehlt jede Rücksicht auf die wirtschaftlichen Fol¬
gen der Steuergesetzgebung des Reiches . Die Mittelstands
Politik, dje sich in diesen Vorschlägen zeigt, machen tvir unter
keinen Umständen mit . Mit aller Deutlichkeit müssen wir
uns gegen den Vorschlag wenden , einen bedeutenden Teil
der lausenden Ausgaben durch eine Erhöhung der Mairikuiar -
beitr.äge um über 150 Prozent aufzubringen. Schon bei
der Reichssinanzresorm von 1909 hat sich in der Kom¬
mission für diesen Gedanken eine Mehrheit ausgesprochen ,
dock hat jeder aufs feierlichste zu Protokoll gegeben, daß
diese Abstimmung nichts gelte, da er seine Stimme nur
dafür abgegeben habe, um über einen toten Punkt in den
Verhandlungen hinwegzukommen . (Hört ! Hört !) Die Gründe,
die damals dagegen sprachen , gelten noch heute . Mit die¬
sen veredelten Matrikularbeiträgen wird in keinem Fall das
Versprechen erfüllt , daß die Kosten weiterer Rüstungen durch
eine Besitzsteuer aufgebracht werden sollen . Der Verlegen¬
heitsvorschlag , den Einzelstaaten eine Vermögenkzuwachssieuer
als Strafe aufzuzwingen, wenn sie nicht rechtzeitig ein Ge¬
setz zur Ausbringung der erhöhten Matrikularbeiträge schas¬
sen, war nur dadurch möglich , daß das Reich früher schon
auf eine Vermögenszuwachssteuer verzichtet hat, und zwar,
weil es ein Haar in diesem Entwurf gefunden hatte. Als
positiven Gegenvorschlag machen wir den der Wre¬
de rein bringung der Reichserbschaftssteuer ,
die allen Anforderungen an eine Besitzsteuer entspricht und
für die auch eine Mehrheit besteht. Gegen sie besteht kein
anderes Hindernis als der Widerstand der Konservativen und
des Zentrums , den zu brechen die Regierung nicht die Kraft
in sich fühlt. Dabei habe ich das Gefühl, als ob aus der
Rechten ynd im Zentrum mancher säße, der im innersten
Herzen heilsroh wäre, wenn er in dieser Frage überstimmt
würde. Ich hoffe, daß in Kürze recht vielen diese Freude
bereitet wird. (Heiterkeit ) . Wenn die Regierung an

^
der

Beihilfe der Sozialdemokratie zu einer Reichserbschaftssteuer
Anstoß nimmt, ist ihr entgegenzuhalten, daß sie die Unter¬
stützung der Sozialdemokratie bei der elsaß -lothringischenVer-
fassungsftage recht gern angenommen hat . Ich habe auch
nicht gehört , daß sie den Beistand der Sozialdemokratie und
den der Lenchtölkommission aus ethischen Gründen zurück¬
gewiesen hätte. (Zustimmung links) . Außer diesem haben
wir keinen anderen Vorschlag, als den einer Reichsvermö¬
genssteuer , sonst wird man in ganz kurzer Frist wieder mit
neuen Steuervorschlägen, ganz ähnlicher Art wie die vor¬
liegenden , an uns herantreten. Der einzige Grund , der ge¬
gen eine Reichsvermögcnssteuer spräche, wäre die Rücksicht
auf die steuerliche Selbständigkeit der Bundesstaaten . Aber
auf diese hat die Rcichsvermögenssteuer der litten Jahre
nicht die geringste Rücksicht genommen . (Sehr richtig links. )Die Einzelstaaten sollten ihren Widerspruch gegen eine Reichs-
Vermögenssteuer aufgeben , sonst rückt die Gefahr in die Nähe,
daß ihnen das letzte Besteuerungsobjekt , das Einkommen , auch
noch dom Reiche wegaenommen wird. Die Tantiemensteuer
hat damit schon den Anfang gemacht . Die Reichsvermögens-
stcuer wird kommen , früher oder später. Wenn erst die Ka¬
taster für den einmaligen Wehrbeitrag zusammen sind , wird
der Anreiz auf die Regierungskreise steigen, zur dauernden
Besteuerung der Vermögen zu greisen . Die Vermögensab¬
gabe ist tatsächlich eine Besitzsteuer. Viele Leute werden
nicht rn der Lage sein , die Steuer aus den Erträgnissen ihres
Vermögens zu zahlen und müssen deshalb das Kapital an-
greifen Wun der schöne Gedanke des Mehrbetrages schonim Oktober in die Welt gesetzt worden wäre, so wären die
Anforderungen bescheidener gewesen. (Sehr richtig ! bei den
Fortschrittlern) . Für die Staffelung ist eine Mehrheit vor¬
handen. Die kleineren Vermögen , von deren Amte der Be¬
sitzer nur ein bescheidenes Dasein halten kann , müssen frei
bleiben . Eine Doppelbesteuerung des Vermögens muß ansalle Fälle vermieden werden , ebenso eine Doppelbesteuerungder Aktiengesellschaften. Die Steuerfreiheit der Baudesiür -
sten ist nicht nur eine juristische, sondern vor allem aucheine moralische Frage. Seit der Finanzreform von 1909
Achen wir den Beratungen dieser Kommission mit einrr ge-

k wissen Skepsis gegenüber . Jede Ahnung ist da gerechtfertigt
durch die Vergangenheit. Wir werden unbefangen und vor¬
urteilsfrei in der Kommission arbeiten, um ein Unheil zu
verhüten und danach streben , die Verteilung der Lasten
mit Rücksicht auf die wirtschaftlichen Folgen vorzunehmcn.
(Beifall links) .

Wien , 12 . April . Die „Neue Freie Presse" mel¬
det uns Belgrad : In einer Versammlung sämtlicher
kommerziellen Kammern des Landes wurde nach
kurzer Debatte einstimmig beschlossen , wegen der
Haltung Oesterreich- Ungarns in dev albanischen Frage
gegen die Monarchie den Boykott zu proklamie¬
ren und die Verbündeten anfznsordern , sich ihm an ',li¬
scht Esten .

Athen , 12 . Avil . Ans telegraphische Anordnung des
Finanzministeriums werden von heilte an sämtliche Her-
künste von der Insel Kreta und aus den von Grie¬
chenland besetzten Gebieten von den E i n g a n g s z ö l l e n
in den griechischen Häfen befreit sein.

Paris , 12 . April . Dem „ Temps " wird ans Cet -
tinfe gemeldet, daß der bulgarische Gesandte
heute die montenegrinische Regierung ersucht
habe, die Belage

'
rnng Skutaris aufz » geben .

König Nikita habe dies aber verweigert .
Konstantinopel , 1l . April . Ter amtliche

Kriegsbericht besagt : Gestern fand vormittags ein
unbedeutendes Artilleriegesecht ans dem linken Flügel der
T sch a t a ld sch ali n i e statt . Darnach herrschte ans die¬
sem Flüge ! wie auf den übrigen Punkten der Linie vollkom¬
mene Ruhe . Vor Bulair hat sich nichts Neues ereignet .
Gestern feuerte ein griechisches Torpedoboot einige
Schüsse gegen die Küste von Aivali und wendete sich dann
gegen Edremid . Durch das Bombardement wurden ei¬
nige Häuser zerstört , sonst jedoch kein Schaden ange-

. rrchtct . Tie Negierung trifft Vorsorge zur Vertei¬
digung der Küste und zur Anfrechterhaltung der
Ruhe und Ordnung .

Wien , 12 . April . Ter Präsident der provisorischen
Regierung von Albanien , Ismail Kemal , erklärt in der
„ Albanischen Korrespondenz "

, der Hauptzweck seiner Eu -
ropareise mit Jssa Boljetinatz sei , gegen die Lostren -
nung Kossowos von Albanien zu protestieren ,
um Europa aufmerksam zu machen , daß wegen der gren -
zefllo senNot in Albanien sofort nach der Räum¬
ung des Landes von den fremden Truppen eine umfassende
Hilfsaktion eintreten müsse . Ismail Kemal erklärte
ferner , daß er dem Herzog von Montpensier , der
ihm seine Absicht , sich um den albanesischen Fürstenthron
zu bewerben, mitgeteilt habe, seine Unterstützung ver¬
weigert habe.

Die deutsch -französische Verstand igungs -
Konsereirz .

Berlin , 10 . April . Das Einladungsschreiben zu
der internationalen Verständigungskonferenz , die am 20.
April in Bern fiattfinden soll , ist von 14 Abgeordneten
der Schweiz, zumeist der sozialdemokratischen, demokrati¬
schen oder katholisch- konservativen Partei angehören , unter¬
zeichnet worden . Es wird darin gesagt, nicht der Inhalt ,
sondern der Zeitpunkt der Einbringung der deutschen
undderfranzösischenWehrvorlagesei geeignet,
Beunruhigungen hervorzurufen und selbst den europäi¬
schen Frieden zu gefährden . Die Einladungen erfolgten ,
uin den Mitgliedern der beiden Parlamente , die diese Auf¬
fassung teilen , Gelegenheit zu bieten, aus neutralem Boden
einen Weg zum Ziele der Annäherung zwischen Deutsch¬
land und Frankreich zn suchen .

Frankfurts erster Bürgermeister .
Aus Frankfurt M . wird berichtet : In nichtöffent¬

licher Sitzung wurde die Bürgermei st er wähl vor¬
genommen . Gewühl: wurde Stadtrat Tr . Luppe mit
38 Stimmen , außerdem erhielt Stadtverordneter Tr . Heil¬
brunn 18 Stemmen und Stadtrat Professor Tr . Bleicher
14 Stimmen . Luppe erhielt die Stimmen der Sozialdemo - -
traten und eines Teils der Fortschrittlichen Volkspartei ,
Heilbrun die Stimmen des größten Teils der Volkspartci
und Bleicher die der Nationalliberalen . Luppe ist 38 Jahre
alt und in Kiel als Sohn des dortigen Oberrealschnldirek-
tors Professor Tr . Luppe geboren . Seit 1900 ist er in
Frankfurt a . M . tätig .

. Der badische Grotzblock . Die nationalliberale
„ Breisgauer Zeitung " rn Freiburg veröffentlicht eine par¬
teiamtliche Notiz , wonach für die badischen Land¬
tagswahlen auf bas Zustandekommen eines Großblocks
zum ersten Wahlgang kaum mehr zu rechnen
ist. Hingegen kann er für die Stichwahlen als durch¬
aus s estzu h a l t e n d es Ziel betrachtet und schon jetzt
für gesichert angesehen werden . Diese und andere in den
Blättern veröffentlichte Mitteilungen können derzeit nur
als Kombinationen bezeichnet werden, da die Ver¬
handlungen noch nicht abgeschlossen sind , so
daß von einem Ergebnis nach der einen oder anderen Rich¬
tung hin nicht gesprochen werden kann.

Lustbarkeitssteuer in Karlsruhe . Ter Karls¬
ruher Stadtrat hat dem Bürgerausschuß eine Vor¬
lage zugcheu lassen, in der er die Einziehung einer Lust-
barkeitssteucr mit Ausnahme der für wohltätige Zwecke
bestimmten Aufführungen , aber . einschließlich der Kine-
matografentheater , beantragt . Tie Steuer ist als Kar -
tensteucr gedacht und beträgt bei einem Eintrittsgeld von
50 Pfg . 5 Pfg . , bei einem höheren Eintrittsgeld für jede
weiteren 50 Pfg . 5 Pfg . Ter jährliche Reinertrag wird
aus 57 000 Mark geschätzt.

Der Bund der Industriellen hat auf den 15.
April seinen „ Großen Ausschuß"

, dem die Vertreter der
dem Bunde angeschlvssenenindustriellen Körperschaften und
Verbände angehören , nach Berlin zu einer Sitzung einbe¬
rufen , um die Stellungnahme der im Bunde der Indu¬
striellen vereinigten Industrien zu den vom Bundesrate
gewachten Deckungsvorschlägen der neuen

. Wehrvorlage darzülegen . Die Berichterstattung
: über die Teckungsvorlage ist von den früheren Reichstags -
! abgeordneten Tr . Strejemann , Präfidialmitglied des Bnn -
! des der Jndustiellenr und Bankdirektor Tr . Weber über¬

nommen worden .
! Nus dem Elsaß . Tie Zweite Kammer hat die dritte

Lesung deS Etats beendet und ihn mit allen gegen die
Stimmen der Sozialdemokraten angenommen . Bemerkens¬
wert war die Abstimmung über den kaiserlichenGna -
densonds . Nachdem er gemäß einem Abänderungs¬
antrag des Zentrums und der Fortschrittler wieder in den
Etat eingesetzt worden war , gelangte er in einmaliger
Abslimmnckg mir 27 gegen 19 Stimmen zur Annahme .

MrsA -nrÄ .
Die Tarisvesorm Wilsons . Selbst aus demokrati¬

schen Kreisen erhebt sich unerwartet lebhafter Widerspruch
gegen die Tarifreform Wilsons . Biele Senatoren , die eine
allmähliche Herabsetzung der hohen Schutzzölle befürwor¬
ten , halten Wilsons Reform , die von diesem weniger als
wirtschaftliche Maßnahme sondern in erster Linie aks Par¬
teiprogramm verkündet wird , für überstürzt . Bei den
demokratischen Führern des Kongresses sind auch zahlreiche
Klagen gegen Härten der Reform eingelaufen . Ter Süden
beklagt sich über die Herabsetzung der Zucker - und Baum -
wvllzölle , . dem Westen sind Fleisch und andere Nahrungs¬mittel zn hoch besteuert, der Norden wünscht einen höherenM '

ehlzoll und die kanadischen Grenzstaaten beklagen sichdarüber , daß künftig Kanada billiger liefern wird , als
die Bereinigten Staaten selbst . Ter Widerstand gegendie Tarifreform stammt jedoch ausschließlich ans Börseu -
nnd Fabrikantenkreisen . Die breite Volksmasse begrüßt
Wilsons Vorgehen und erhofft eine Verbilligung der jetzt
größtenteils sehr teuren Lebensmittel . Bezeichnend ist,daß selbst Andrew Carnegie , der von der Einkommen¬
steuer stark betroffen wirs , die Zollresorm billigt und
in ihr eineil wirtschaftlichen Fortschritt sieht.

Aus den Augen — aus dem Sinn . Die Un¬
dankbarkeit der Politik und der Wechsel der Bolksgnnsttraten bei der am Donnerstag in Paris erfolgten Ueber-
führung der Leiche des früheren Botschafters Er ne stC c n st a n s nach idem Bahnhofe deutlich zu Tage . Nur
50 Personen folgten dem Sarge desjenigen , der vor 25
Jahren Mährens der Boulcmgerkrife durch seinen Kampf
gegen Chauvinisten und Monarchisten der Retter der Re¬
publik wurde , unter ihnen 2 politische Kämpfer seiner
Zeit , die beiden früheren Präsidenten Loubet und Fal¬beres . Präsident Poincare und die beiden Kammerpräsi¬denten ließen sich nur vertreten .

Die englischen Suffragetten . Nicht weniger als
14 Frauen Hungerstreiken gegenwärtig im englischen Ge¬
fängnis . Frau Pankhnrst ist noch immer nicht entlassen.
Ihr zu Ehren fand in der Albert Hall eine Versammlung
statt , in der von neuern zu Gewalttaten aufgereizt wurde.Eine eingeleitete Geldsammlnng als Protest gegen die
Zwangsmaßregeln der Regierung brachte in eirier halbenStunde die ungeheure Summe von 300 000 ?Rark . Unter
den anwesenden Gästen wurde der bekarmte Zionisten -
sührcc Israel Zangwill viel bemerkt.

Rom , 11 . April . Kardinal Merry del Val em¬
pfing heute im Namen des Papstes 2000 Pilger aus
Vicenza unter Führung des Erzbischofs Chieti , der eine Er -
gebenheitsadressi: an den Papst verlas . Merry del Val er¬
klärte , der Papst bedauere , die Pilger nicht selbst empfangen
zu können wegen seiner Krankheit , die Gott sei Dank leichtund im Abnehmen begriffen sei

Württemberg .
WLirttembergischer Land l ag.

n . Stuttgart , 11 . April .
Beratung Scs Knltctats .

T : e Jwcitt - Kammer begann heute die Beratung des
Kiillelats . Ter Abg . Hey mann (Soz . ) lenkte dabei die
Aufmerksamkeit des Hauses auf eine Frage des Kinder¬
schuhes , nämlich die Schulbildung der sogenannten Hüte¬kinder , für die von der Regierung gar nichts getan werde
und

"
stellte , nachdem Knltminister Tr . v . H a be rmaas

erklärt halte , das Gesetz lasse nicht zu, diese Kinder zumSchulbesuch zn zwingen , den Antrag , die Regierung zu
ersuchen , darauf Ifinzuwirken, daß diese Kinder währendihres Aufenthalts in Württemberg dein Schulzwang un¬
ter warfen werden . Ter Minister und mehrere Red¬
ner wandten sich gegen diesen Antrag . Der Minister be¬
tonte noch, daß mit Oesterreich bereits Verhandlungen
angebahnt seien , die erkennen lassen , daß die Angelegen¬
heit zn einem guten Ende geführt werde.

Mehr Zustimmung fand ein von dem Abg . v . Gauß
gestellter Antrag , worin das Haus von den Erklärungender Regierung Kenntnis nimmt und diese ersucht, die
wegen Einführung der Schulpflicht erforderlichen -Erheb¬
ungen anznsteilen und ihre Bemühungen , eine Verständig¬
ung mit der österreichischen Regierung wegen der Schul¬
pflicht herbeizuführen , fortzusetzen . Ter Auffassung , als
ob sie Kinder in unzulässiger Weise ausgenützt würden,wurde von mehreren Mgeordneten des Oberlandes ent-
gegengetrcten . Ter Antrag Gauß würde schließlich ,
nachdem der sozialdemokratische Antrag abgelehnt wor¬
den war , einstimmig angenommen .

Beim Kapitel Besoldung der evangelischen Kirchen¬diener lag ein Ausschußantrag , eine Eingabe des Kir-
chengeineinderats Wnrzbach OA . Calw um Errichtungeiner eigenen Pfarrei 1 . der Regierung zur Kennt¬
nisnahme zn übergeben, 2, die Bereitwilligkeit anszn -
sprechcn , eine etwaige Ueberschreitung nicht zu beanstan¬
den, vor . Standenmeyer und Fischer (Vp . ) ' prechen
sich für den Antrag des Finanzausschusses aus . Letzterer
hebt die außerordentliche soziale und ethische Tätigkeit der
Geistlichen hervor uno bemerkt, daß er nur für einen
Teil seiner Parteifreunde gesprochen habe.

v. Gauß (Vp . ) : Ter Staat sslle nicht über das
hinausgehen , wozu er verpflichtet sei. Die Kirche solle



ihrerseits selbst für die weiteren Bedürfnisse sorgen . Anlt -
Winister v . Habermas bittet um Annahme des Aus -
lchußantrags. Die Regierung werde von der ihr darin
gewährten Freiheit bescheidenen Gebrauch machen. Andre
jZ . ,' begrüßt die Stellung Fischers . Bei dessen Ausführ¬
ungen sei es ihm gegangen , wie den Englein im Himmel ,
bei denen über einen Sünder der Buße tut , mehr Freude
fti , als über 99 Gerechte. Die Ausführungen Fischers stehen
sber in direktem. Widerspruch mit den Auslassungen des

„Beobachters" .
Haußmann (Vp . ) : Ter Staat sei der Kirche aus

MligkeitSgründeu sehr weit entgegengekommen. Es handle
sich Mt darum , ob die Regierung über ihr eigenes Pro¬
gramm hinausgedrängt werden solle . Das sei

'
schon bei

Kaatlichen Aemteru nicht richtig , sei aber doppelt un¬
richtig bei dieser Sache und doppelt unrichtig bei den be¬
sonderen Verhältnissen dieses Jahres . Dagegen sei der Ge-

MSPunlt , der Zweck sei sympathisch, nicht ausschlag¬
gebend . Wenn man dazu übergehe, jede Eingabe einer
Psarrgemeinde zu verhandeln , werde die Geschäftslast bei
Ms ins Unendliche gesteigert. Er könne daher iveder den
ersten Antrag noch den zweiten sachlich und generell un¬
reifen Antrag unterstützen . Es sei also unrichtig , wenn die
Mehrheit verstärkt durch Mitglieder der Volkspartei die
bisherige Tradition verlasse. Tie Debatte habe im üb¬
rigen bewiesen , wie notwendig es sei, mit der Denkschrift
her Trennung voranzugehen . Die Anhänger des Ausschuß-
anlrags erschweren die Auseinandersetzung von Kirche und
Staat und führen ein Staatskirchentum herbei.

Fr scher (Vp . ) sucht seinen Standpunkt zu recht -
fertigen . Seine Zugehörigkeit zur Volkspartei habe er
den gewählt , seine kirchlichen Anschauungen behalte er
sich aus staatsrechtlichen und volkswirtschaftlichen Grün¬
sich vor. Unterstützung fand der Antrag ferner durch die
Adgg . W olsf (Bbd . ), und Tr . Hieber (N . ), sowie durch
den Kultminister der ihn begrüßte , ferner durch den Mg .
Speth - Wangen . Haußmann (Vp . ) fragt an , ob die
Darstellung des Abg . Wolfs, daß der Knltminister die
Kommission eingcladen habe, den Etat hinaufzusetzen, rich¬
tig sei . Kültminister v . Habermaas : Von einer der¬
artigen Einladung könne keine Rede sein. Der Antrag ,
des Finanzausschusses wird im ersten Teil widerspruchslos
angenommen . Beim ziveiten Teil erfolgt nament¬
liche Abstimmung . Er wird gegen die Stimmen
der Sozialdemokratie und eines Teils der Stimmen der
Volkspartei (Haußmann , Gaus , Schees, Augst, Betz und
Schoch )

'mit 57 Stimmen angenommen . . Roth (Vp . ) ent¬
hält sich der Abstimmung . Hier wird abgebrochen.

Schluß der Sitzung 1 Uhr . Nächste Sitzung Sams¬
tag vormittag 9 Uhr .

Stuttgart . 12 . April . Ter bekannte volkspartei¬
lich' Abgeordnete A u g st -Gerabronn feierte heute seinen
60 . Geburtstag . Aus diesem Anlaß war sein Platz
von der fortschrittlichen Fraktion mit einem Blumen¬
strauß geschmückt : auch wurde dem Jubilaren ein Ge¬
dicht überreicht , in welchem seine Verdienste als Abge¬
ordneter und Volksparteiler gepriesen sind. — Tie auf
eins Anregung Hauhmanns bis heute vertagte Abstim¬
mung über die Anträge zumLehrerbesoldungs -
jge setz "ergab folgendes Resultat : Der Antrag Eisele ,
bei den Bezügen der an den höheren Lehranstalten
beschäftigten

"
n n st ä n d i g e n Lehrer eine Aenderung

nicht eintreten zu lassen, wurde abgelehnt ; der An¬
trag Eise le - Wiel and , bei den Bezügen der un¬
ständigen Lehrer an Volks - und Mittelschulen eine
lAendernng nrckr eintreten zu lassen, wurde durch eine
Mehrheit der Rechten angenommen .

Zur Submissionsfrage . Die Errichtung des er¬
sten Submissionsamtes in Württemberg in Mn-
tzliederung an die Reutlinger Handwerkskam¬
mer wurde in einer gemeinschaftlichen Sitzung des Vor¬
stands und des ständigen Submissionsausschusses der Kam¬
mer in Horb beschlossen . Einmal sollen damit die ver¬
übenden Behörden durch Vorschlag geeigneter Sachver¬
ständigen zur Prüfung der Offerten unterstützt werden, und
dann will dieses neue Amt den Handwerkern helfend
zur Seite stehen durch die Ermittlung der Selbstkosten¬
preise ber Ausschreibungen , durch Beratung des Submit¬
tenten und durch Anregung und Förderung von Lie¬
serungsverbänden und Genossenschaften. Dieses Submis¬
sionsamt, das einen jährlichen Aufwand von 6000 —8009
Mark erforderlich machen dürfte , soll eine vermittelnde
Stelle sein, die eine Kontrolle über die Behörden nicht be¬
ansprucht , sondern auf ein vertrauensvolles Zusammen¬
wirken von Behörden und Handwerkern und ihrer Or¬
ganisationen yinwirken soll. Für größere staatliche Sub¬
missionen wcrd die Errichtung einer Landessnbmissions -
tzentrale im Anschluß an die K . Zentralstelle für Gewerbe
und Handel empfohlen.

Zum Schwäbischen Sängerfest . Aus Tübingen
wird gemeldet : Für die Veranstaltung des Begrüßungs¬
abends am 21 . Juni ist nunmehr das schöne alte Schloß
und zwar nicht bloß der Schloßhof , sondern auch der ge¬
waltige Fürstensaal gesichert , dank dem Entgegenkommen
der staatlichen Behörden , namentlich der K. Domänendirek -
twn . Damit erhält das Fest eine Bereicherung , die Tüb¬
ingen vor allen bisherigen Feststädten auszeichnet . Zu¬
gleich wird diese Eröffnungsfeier auf dem 'Schlosse an
die Feste von 1843 und 1857 erinnern , wo die Vereine
beidemale unter Silchers Leitung in demselben Hofe
sangen, nur daß damals die von der Universitätsbiblio¬
thek gefüllten Schloßräume nicht zur Verfügung standen.
Nimmt man noch den herrlichen Festplatz auf dem oberen
Wöhrd dazu , dessen Alleen zum Teil schon vor längerer

zum Teil erst neuerdings erweitert worden sind,
ßi darf wohl gesagt werden , daß kaum ein Sängerfest unter
solch günstigen äußeren Bedingungen gefeiert wurde . Das
Wettsingen ist nun glücklicherweise vom Bundesausschuß
M einem Raum , der Sängerhalle , und an einem Tag ,
vm L2 . Juni , belassen worden . Es wird allerdings bei
einer Beteiligung von 93 Vereinen von morgens 8 Uhr
dis abends 6 Uhr dauern . Schon um 7 Uhr werdest-
die Tübinger Bundesvereine in die Festhalle ziehen, wo
in kurzem Festakt die Bundessahne übergeben und über-
«ovmen wird. - , ..ft i . i - ft .

' ! ^

Stuttgarter Hoftheater . Spielplan : GroßeS § aus :
Sonntag 13. April : Götterdämmerung (5) . Mittwoch 16 .
April : Madame Butterfly (8) . Donnerstag 17. April : .Die
Nibelungen (7ft ) . Freitag 18 . April : La Boheme (8 ) .
Sonntag 20. April : Neueinstudiert : Tannhäuser (7) . Mon¬
tag 21 . April : Coriolan (8) . Kleines Haus : Sonntag
18. April : Charleys Tante (7) . Montag 14 . April : Die
Dame in Rot (8 ) . Dienstag 16 . April : Figaros Hochzeit
(7Vs) - Freitag 18 . April : Zum ersten Mal : Gefährliche
Liebe , Schauspiel in 5 Aufzügen von Wilh. v. Scholz (8) .
Samstag 19 . April : Anatol (8) . Sonntag 20. April : Ge¬
fährliche Liebe (7) .

Rottweil, 11 . April . Nach einem hier eingegangenea
Erlaß konnte dem . Gesuch der Stadtgemeinde um Berücksich¬
tigung bei der Stationierung der durch die neue Heeres¬
vorlage vorgesehenen Bataillone aus militärdienstlichen Grün¬
den nicht entsprochen werden .

Mm , ll . April . Ter städtische Hauptetat , der ge¬
stern von den bürgerlichen Kollegien festgestellt wurde, schließt
in Einnahmen und Ausgaben mit 5 729 517 Mark .ab . Die
Ausgaben sind gegenüber dem Vorjahr um 318685 .Mark
gewachsen, was in der Hauptsache durch die Aufwendungen
auf das neue Krankenhaus und auf die neue Do -
naub rücke , dann auf vermehrte Schullasten und
erhöhte Ausgaben beim Tiefbauamt zurückzuführen ist . Die
gesteigerten Ausgaben Pachten es nötig, eine Erhöhung
der Gemeindeumlagen von 6,1 auf 6,6 Proz . der
Kataster- und Gemcindeeinkommensteuer , von 41 ans 46 Proz .
der staatlichen Einkommensteuer vorzunehmen. Von den bür¬
gerlichen Kollegien wurde dann der Zinsfuß der städtischen
Sparkasse für Einlagen auf 4 Proz . und für hingcgebene
Darlehen aus 4ft Prozent erhöht .

Schlotzbcrg OA . Neresheim, 11 . April . Nachdem in
letzter Zeit wieder einige Pockenfälle in Härdtsftldgemrin -
den vorgekommen waren, wurde ein solcher Fall nunmehr
auch von der hiesigen Gemeinde gemeldet . Es sollen des¬
halb umfangreiche Impfungen in den dem Oberamrsbezirk
benachbarten Gemeinden vorgenommen werden , wobei auch
nicht impspflichtige Einwohner sich unentgeltlich impfen las¬
sen können .

Nah und Fern .
Der Wettersturz

hat ganz Deutschland tu eine Schneelandschast verwandelt .
Im Schwarzwild liegt bei 5—6 Grad Kälte eine dichte
Schneedecke , ebenso auf der Alb . In der Rheinebsne
sind die Blüten teilweise erfroren . Am oberen Neckar
hat der Wettersturz nicht viel geschadet , weil dort die Vege¬
tation noch ziemlich zurück ist . Die Witterung war dort ,
wie auch ans der Alb , schon in den letzten Tagen außeror¬
dentlich rauh und unfreundlich . Im Weser - und Ful¬
da t o l liegt der Schnee bis zu 20 Zentimeter hoch . Ms
der Reichshauptstadt wird gemeldet, daß Berlin gestern
bei einer Temperatur von nahezu Null Grad wiederholt in
dichtes Schneegestöber eingehüllt war . An der
Ost - und Nordsee herrschen derart starke Schnee -
sturme , daß zwischen Misdroy und Dievenov ein Tor¬
pedo boot gestrandet ist und von Spinemünde aus
Hilfe geschickt werden mußte . — April du treibst cs doch
zu toll !

Meine Nachrichten.
Donnerstag abend lieh sich eine nervenkranke Frau aus

Stuttgart , die sich in einer Göppinger Heilanstalt befand ,
von dem nach Stuttgart fahrenden Abendschnellzug über¬
fahren.

Gegenüber Blättermeldungen betreffend den Tod des
Gymnasiasten Tiemann aus Charlottenburg
läßt die Staatsanwaltschaft durch das Polizeipräsidium Char¬
lottenburg erklären , daß die Sachlage so wenig geklärt sei,
daß die Frage , ob Selbstmord oder Tötung vornegt, vor¬
läufig noch nicht entschieden werden könne.

Spie ! und Sport und Luftschiffahrt
Friedrichshascn , 11 . April . Das neue Zeppelin -

lustschisf „Sachsen " wird im Mai nach Augsburg fahren
und eine Landung aus dem großen Exerzierplatz vornehmen.
Um diese Zielsahrt nach Augsburg veranstalten zu können ,
hat die „ Tclag" das besondere Entgegenkommen gezeigt, so¬
wohl für die Hinfahrt als auch für die Rückfahrt des Luft¬
schiffes die Beteiligung von je 10 Fahrtteilnehmern zu be¬
bedingen , wogegen sonst die doppelte Anzahl Passagiere be¬
ansprucht wird. Die Fernfahrt kostet 250 Mark , der Rund¬
flug 100 Mark . Damit die in Aussicht genommene Veran¬
staltung auf sicheren Füßen steht, wird in Augsburg ein Ga-
rcmtiefonds gesammelt .

Buenos Aires , 12 . April . Der argentinische Flieger
Pcrez Arzeno ist in der Nahe von Rosario aus 400
Meter Höhe abgestürzt und war sofort tot .

Gerichtssaal .
Straßburg 11 . April . Ein aufsehenerregender Pro¬

zeß wurde gestern vor dem hiesigen Schöffengericht
verhandelt. Unter der Anklage des Betruges hatten sich die
Wirtin Bierlein des bekannten Restaurants „Taverne"
und ihre Tochter zu verantworten . Beide waren beschul¬
digt, ihre Kellnerinnen dadurch betrogeu zu ha¬
ben , daß sie ihnen zu wenig Biermarken für den angerech¬
neten Betrag verabfolgten. Zu der Verhandlung waren
42 Zeugen geladen . Das Gericht verurteilte die Wirtin zu
700 Mark Geldstrafe , eventuell 3 Monaten Gefängnis und
Tragung der Kosten. Die Tochter wurde freigesprochen . Ter
Betrag , um den die Kellnerinnen betrogen wurden, beziffert
zisiert sich auf etwa 2000 Mark. ( .-- ch

Straßburg . 10 . April . Wegen Beleidigung des
Kommandeurs der Schutztruppe hat sich der ve r¬
antwortliche Redakteur Fischer der sozialdemokratischen
„Freien Presse " vor der hiesigen Strafkammer zu verant¬
worten . Ende September vorigen Jahves war der aus Straß¬
burg gebürtige Reiter Müller auf einem Patrouillen -
ritt in Deutschsüdwestafrika von Eingeborenen erschossen
wottwn. Das Kommando der Schmtztruppe hatte die zu¬
ständige militärische Behörde in Berlin von dem Tode des
Reiters verständigt, welche die Nachricht an das Garnisons -
kommando in Kiel, den damaligen Wohnsitz der Eltern
Müllers , weitergab. Da die Familie Müller inzwischen nach
Straßburg (gezogen w« , erhielt .sie die Mitteilung von dem

'Tobe ihres Sohnes früher aus den Zeitungen als aus amt¬
lichem Wege . Die „ Freie Presse" hatte ihrer .Mitteilung
über den Fall einen Kommentar über die Behandlung der
Soldaten beim Militär hinzugefügt und in einem Artiftl

unter dem Titel „ Der Tod im afrikanischen .Wüstensand"
behaupt« , der Soldat sei nur solange etwas wert, wie er
den Asientrüge. Das Kommando der Schutztruppe fühlte
sich deswegen beleidigt und strengte Klage an . Ter An¬
geklagte wurde zu einer Geldstrafe von 100 Mark und Pu -
blikation des Urteils verurteilt .

Kunst und Wissenschaft .
Ein »cnes Mittel gegen die Schlafkrankheit .

In einer Versammlung französischer Aerzte und Kolo -
nialfachleute gab der Direktor des Pasteur ' schen Instituts jn
Brazzaville, Dr . Aubert , bekannt , daß, ihm die Entdeck¬
ung eines Heilmittels gegen die Schlafkrankheit gelungen
sei. Bereits fett 4 Jahren werden in Pen von der Schlaf¬
krankheit besonders heimgesuchten französischen Kongogebie¬
ten mit Atoxhleinspritzungen gute Erfolge erzielt, indem es
gelingt, Eingeborene für einige Monate immun zu machen .
Jetzt hat Dr . Aubert zwei Arsenpräparate hergestellt , pon
denen er nicht nur eine Immunisierung , sondern eine voll¬
ständige Heilung der Schlafkrankheit erhofft. Die Präpa¬
rate werden in den nächsten Monaten von französischen Ko¬
lonialärzten praktisch erprobt werden . Die Versammlung hat
weiterhin in einer Resolution folgende Forderungen für
von der Schlafkrankheit verseuchten Gebiete aufgestellt : 1)
Vermehrung der Aerzte in Zentralafrika , 2 ) Einführung eines
Sanitätspasses für Eingeborene, da die Aeuche vielfach durch
herumziehende Schlafkranke verschleppt wird, 3 ) militärische
Aushebungen der Eingeborenen dürfen nur unter Aufsicht
eines europäischen Arztes vorgenommen werden, . 4) wirt¬
schaftliche Besserstellung der Eingeborenen, die infolge von
Unterernährung für die Krankheit sehr zugänglich sind .

Handel und Volkswirtschaft .
Finanzieller Wochenrückblick.

Die Börse ist ihrer ganzen Zusammensetzung und Be¬
russausgabe nach dafür eingenommen. Politische Schwierig¬
keiten lieber mit der Macht des Geldes als mit der Gewalt
der Waffen zu lösen . Sie ist deshalb auch im Prinzip durch¬
aus damit einverstanden, daß, wie es jetzt Heißt, der König
Nikita von Montenegro sich und sein Reich mit einer ange¬
messenen Geldentschädigung absinden läßt , anstatt, wie es
zuerst feierlich geschworen hat , entweder zu sterben oder Sku-
tari zu erobern. Leider steht diese neueste .Wendung im Gange
der Balkanereignisse noch nicht sicher fest . Sie vermochte
deshalb auch am letzten Tage der Brrichtswoche nicht mehr
völlig die überaus ungünstige Wirkung der vorhergegangenen
unruhigen Tage auf den Kursstand wieder auszugleichen . Der
tiefe Ernst, der aus den Reden des R̂eichskanzlers und des,
englischen Staatssekretärs des Auswärtigen herausklang,
hatte trotz der ausdrücklichen Versicherung , daß die .größte
Gefahr bereits abgewendet erscheine, doch auf die ganze
Unternehmungslust einen lähmenden Einfluß ausgeübt und
neue Verkauft mit entsprechenden Kursrückgängen veranlaßt .
Günstige Konjunkturberichte machten überhaupt keinen Ein¬
druck. Auch das Heruntergehen des Prrvatdiskonls unter
4ftProz . , das eine Erleichterung des Geldmarktes erkennen
läßt , Hatte zunächst noch nicht den erwarteten Erfolg . Immerhin
ist die Erholung der festverzinslichen Anlagepapiere als ein
gutes Vorzeichen für den bevorstehenden Umschwung der
Tendenz anzusehen . Nachstehend die wichtigsten Kursveränder- ,
ungen : 4proz. Reichsanleihe plus 0,30, 31/2proz . plus 0,40.
3proz. minus 0,20, 4proz . Württemberger plus 0,30, 3ftproz .
plus 0,25, 3proz. Plus 0,20, Nationalbank plus 0,30, Dres¬
dener Bank plus 0,40, Diskonto plus 0,50, Deutsche Bank
minus 1,75, Kanada minus IftO , Franzosen plus 0,10, Lom¬
barden plus 0,20, Hapag nnnus 2,25, Lloyd minus 0,75.
Hansa minus 1 , Bochum minus 2,70, Deutsch Lux minus
1,35 , Gelsenkirchen minus 1, Harpen minus 1,90, Hoesch mi¬
nus 2,10, Phönix minus 1,15 , Rheinstahl minus .1,75, Rom¬
bach minus 2, Köln Rottweil Minus 2, .Deutsche Waffen mi¬
nus 2,50, Daimler plus 11, Siemens u . Halste minus 2,
A. E . G . minus 2,75, Kunstseide minus .2.

Die Getreidemärkte haben sich auf die Nachricht , daß
die Saaten zwar im allgemeinen ordentlich überwintert ha¬
ben , vielfach aber wegen später Bestellung noch schwach ent¬
wickelt sind , in dieser Woche etwas befestigt, wozu auch das
durch die Feldbestellung bewirkte Nachlassen des Angebots
und das neuerdings wieder rauher gewordene Wetter beitru¬
gen . In Berlin zogen die Weizentermine um 1 bis 2 ft ,
die Roggentermine um 2 bis 3 M .an . Auch die ameri¬
kanischen Preise haben sich um einen Punkt gehoben . Die
Tendenz für Hafer bessert sich nur langsam. .

Der Kaffeemarkt war wieder starken Schwankungen aus -
gesetzt und erfuhr zum Schluß einen empfindlichen Preissturz ,
der sich in Hamburg auf 3 -ft bis 4ft Pf . bezifferte . In
der Hauptsache ging die Abwärtsbewegung von der Newyorker
Beissespekulation aus , die die Termine anfangs drückte. Zum
Schuß gab es aber infolge plötzliche Deckungskäufe eine
Ueberraschung , sodaß Newyork um 30 bis 38 Punkte höher
schloß, was wohl auch wieder zu einer Erholung in Ham¬
burg führen dürfte.

Die Haltung des Zuckermarktes war unentschieden . Tie
Mailiguidation brache in Magdeburg keine größere Beweg¬
ung . Auch die Nachricht , daß in Deutschland mit einem
Mrnderanbau von 3 bis 5 Proz . und für Oesterreich mit
einem solchen von 5 bis 6 Proz . zu rechnen ist, erlangte
keinen entschiedenen Einfluß auf die Tendenz. Die Preise
schwankten und bewegten sich schließlich in Magdeburg um
8 bis 10 Pf . niedriger, in Hamburg zwischen einer Steiger¬
ung von 2 Pfg . und einer Ermäßigung ,yon 10 Pfg .

Ter Bamnwollmarkt war still, nur in den ersten Tagen
der Berichtswoche gab es ein nennenswerteres Geschäft
auf ungünstige Berichte aus dem Baumwollgürtel . Dann
setzte die Baissespekulation mit neuen Angaben ein und ft
schlossen die Liverpooler Terminpreift teils unverändert , teils '
um drei Punkte niedriger. Der Garnmarkt war leicht ge¬
bessert . Auch das Tüchergeschäft hat sich etwas gehoben.
Die Preise waren behauptet.

— Man muß sich zu Helsen wissen . Klavier-
virtuose (in der Sommerfrische) : „Aber Ihrem Klavier fehlt
ja 'ne Taste !" — Dorf Wirt : „ Na, da spielen S ' halt so
a bissel drum rum !"

— Tie neue Fastenspeise . In einer Schute in
der Jllergegend hält der Lehrer einen Vortrag über das .Hal¬
ten der Fasttage in bezug auf den Fleischgenuß und fragt
hernach einen der Scholaren über erlaubte Speisen. . Prompt
entgegnet dieser : „ Ofauudlo, Krauttrapfa , Psannaplätz, Käs-
schpatza. Schweizerkäs , Leberkäs . . .

" „ Das letztere Wohl
nicht, mein Lieber," sagt der Lehrer lächelnd . . „Doch, doch, "
sagt 's Büble, „vorgestern Hot der Batter gsait, wia er da
Leberkas gessa Hot : kruztürka . der Metzger tuet ft leicht
afanga , da Leberkäs kam« ong ' sch traft am Freitig
esia, so viel Meahl ischk jetzt drinn !" ^ .



A «S Stadt , Bezirk n«d Umgebung.
* Wildbad, 14 . April. Die beiden vergangenen

Nächte haben uns neben einem zu reichlichen Schnee fall
auch noch zu allem Uebel Schneesturm und eins ganz em¬
pfindliche Källe gebracht — denn gefrorene Fenster Mitte
April nach vorauSgegcmgenen schönen Lenztagen ist auf alle
Fälle als Kuriosum des Kalenderjahres 1913 zu bezeichnen.
Bei einem Spaziergang durch unsere zum Teil schon i .c herr¬
licher Blüte steh - nden K . Anlagen konnte man die Wirkungen
dieses Unwetters ersehen , denn schön belauble Bäumchen
lagen vollständig abgeknickt am Boden und ebenso von größeren
Bäumen starke Aeste. Wie war man erfreut an dem herr¬
lichen Sprießen und „Schießen" der Knospen , an der Blüten¬
pracht — wie ein befreiender Alp wirkten diese Naturwun¬
der auf den Menschen und alles atmete Frühlingsduft.
Jetzt ist mit einem Schlag wieder des Winters Macht und
seine schädigenden Folgen bei uns eingekehrt , aber nicht nur
unsere Höhenlage sondern ganz Deutschland ist wieder im
Zeichen eines strengen Winters und ist der verursachte Scha¬
den durch die Schueestürme und Kälte ein bis jetzt noch un¬
berechenbarer; allseits kamen wieder die Schneeschlitten in
Tätigkeit und besonders in Stuttgart , Göppingen rc . war,
wie wir hören, der Schneefall bedeutend stärker Der
Skisport wurde auch hier gestern Sonntag von mehr als
hundert Fahrern an den bekannten Plätzen betrieben und
es herrschte echte Wintersportfreude . Leider ist auch ein
leichter Unfall eines Fahrers zu verzeichnen , der aber dank
raschem ärztlichen Eingreifen sich als nicht gefährlich erwies.
Tagsüber haben wir Sonnenschein und wollen wir hoffen ,
daß der Mondwechsel uns diese kalten Nächte nicht wieder¬
holt auf längere Zeit bescheert und bald eine mildere Luft¬
strömung unser Land durchzieht — Frühlingsluft.

Wildbad , 14 . April. Eingesandt . Bei den
Wettspielenum die Ga um eist er schaft des Pforz heimer
Turngaus im Fußballspiel gewann Turngesellschaft Pforz¬
heim-Neustadt gegen Turngesellschaft Pforzheim mit 5 : 2
Toren . Das zweite Treffen zwischen Turnverein Erfingen
und Turngesellschaft Pforzheim-Neustadt konnte letzterer mit
2 : 0 Toren für sich entscheiden . In Echellbronn hat sich
der Fußballklub dem Turnverein angeschlossen und
beteiligt sich als Spielabteilung des Vereins an den Gau¬
meisterschaftsspieler : . Als ich diese Zeilen im »Pforzheimer
Anzeiger " las reifte in mir ein Gedanke, Len ich im In¬
teresse des Fußbalisportes in hiesiger Stadt die Re¬
daktion des „Fr. Schwa ' Wälder" um Veröffentlichung er¬

suche . Wildbad hat auch einen Fußball-Verein und war
früher bei bedeutendenWettkämpfen in verschiedenen Städten
mit Preisen bedacht und als Sieger hervorgegangen. Doch
zurzeit ist nicht mehr der richtige Zug vorhanden ? Was
wohl die Schuld daran ist ? Ich glaube es liegt an den
Kaffenverhältniffen und würde ich da eine Sanierung
mit dem hiesigen Turnverein empfehlen . Welch schönes
Zusammenarbeiten wäre es und was sich in unseren Nach¬
barstädten erreichen läßt sollte uns als Beispiel dienen. Ich
glaube sicher, daß der hiesige Turnverein zu einer Angliede¬
rung einer Fußballabteilung sein Entgegenkommen zeigen
würde. Es wäre sehr erfreulich , wenn sich in dieser Be¬
ziehung ein Zusammenschluß ermöglichen ließe. Die An¬
gliederung der Fußballvereine an die Turnvereine ist in
Württemberg bereits vielfach erfolgt, so in Göppingen , Ulm,
Heilbronn u . a . mehr und überall ist in jeder Beziehung
ein gedeihliches Wirken zu verzeichnen . Im Interesse des
hiesigen Fußballsports wäre eine Vereinigung , wie bereits
gesagt , auch in hiesiger Stadt ein fortschrittlicher Gedanke
und für beide Vereine von Nutzen .

Ein Freund des Fußballsports .
Pforzheim, 14 . April . Letzter Tage wurde der

Kindesmörder Gustav Kleile aus Brötzingen vom hiesigen
Amtsgefängnis nach Karlsruhe gebracht . Der Mörder war
sestgeschlofsen in Begleitung von 4 Gendarmen . Der Fall
Kleile kommt am nächsten Mittwoch vor dem Schwurge¬
richt zur Verhandlung .

Gute Gedanke «.
Immer die Meinung der Leute befragen,Tut in den seltensten Fällen gut.Raubt Dir zuletzt noch die Kraft und den Mut,
Offen die eigene Ansicht zu sagen.

* *
Haß . Haß ist die gesetzmäßige Reaktion des geistigen

Stoffwechsels gegen das Gift unklarer, falscher , mißverständ¬
licher Begriffe oder Lebensauffassungen. Ist der ihnen aus-
gesetzte Geistesorganismus gesund , so bildet er Gegengifte
wie den Erkenntnisdrang und das Mitgefühl ; ist er schwäch¬
lich , so bildet er das „ Selbstgist " der Verbitterung , durch
welches der Haß erst zum Haß wird .

Güte ist Rücksicht und Rücksicht Umsicht.
Pessimismus ist geistiger Selbstmord .
Gewalt ist Verlegenheit . A . v .

Standesbuch-Chronik der Stadt Wildbad
vom 4 . April 1913 bis 12 . April 1913 .

Geburten :
8. April. Tubach, Jakob Philipp , Schlosser hier, 1 T.

Aufgebote -
10 . April. Knölle, Gottlieb Christian , Koch in Stuttgart

und Wacker , Wilhelmine Karoline hier.
Eheschließungen .

5 . April. Proß , Karl Wilhelm , Gipser hier und Hammer ,
Emma Frieda hier .

5. April. Rometsch , Karl Friedrich, Gastwirt hier und
Knödler , Lina Margarete hier.

Nebelgestalten.
Es wallt , es wogt, es schwingt , es schwebt.
Tausendgestaltig der Nebel webt !
Städte und Dörfer, Wälder und Heere
Bilden sich wirbelnd im Nebelmeere.
Schwebende Gärten und Wunderpaläfte ,
Heiliger Tempel zerfallende Reste
Zaubrische Welten , magisches Leuchten
Funkeln verschwimmend im Strome, im feuchten .
Es naht sich, es eilet zusammen , es flieht
Wie Liebe und Sehnsucht vorüber zieht .
Was sich gefunden, es will sich umfangen,Mit Innigkeit liebend zusammenhangen.
Menschengesichter mit liebenden Blicken
Scheinen im Meere , im tiefen , zu nicken.
Es wogen die Haare, es regt sich der Mund,
Es nah« sich die Lippen — da sinkt es zu Grund.
Die Sonne strahlet herein mit Macht ,
Versunken in nichts ist ^Zauber und Pracht.

Letzte Nachrichte«.
Madrid , 14. April. Telegramm */z11 Uhr vorm .

Gestern mittag schoß ein 25jähr ;ger Zimmermann Sanchez
Allecre aus Barcelona auf den König als derselbe von der
Rekrutenvereidigung zurückkam . Die Kugel streifte aber nur
das Pferd und der König blieb unverletzt. Der Attentäter
und mehrere Komplizen wurden verhaftet . Allecre soll ein
Anarchist sein und erklärte bei der Verhaftung infolge plötz¬
licher Eingebung gehandelt zu haben.
Druck und Verlag der Beruh . Hofmannschen Buchdruckerei.
— Verantwortlicher Redakteur: I . V. : A . Port daselbst.

Anmeldung von Neubauten
und Vanverbesserungen

M WWtzAg siil Sic MMMnUkiW .Es wirb vielfach übersehen, daß Neubauten und Bau-
Verbesserungen um in die Gedäudedrandoecsicherung ausge¬
nommen zu werden, vom Gebäudeeigentümer unter Angabe
ihres Wertbetrags beim Ortsvorsteher anzumelden sind .

Zur Sicherung der Gebäudebesitzrr vor dem ihnen aus
solcher Unterlassung erwachsenden Schaden wird folgendes
bekannt gemacht : Neubauten , Vauveräuderungeuund Vanverbesseruugeueinschließlich «euer Gebände-
zubehördeu, welche noch nicht zur Gebäudebrandver -
ficherung eingeschätzt sind und nicht den bloßen Ersatz ab¬
gebrannter , versichert gewesener Gebäude oder Gebäudebe¬
standteile bilden, werde« im Fall einer Braudbe -
schädiguug nur dau« als versichert behandelt,wenn sie vorher vom Gebäudebefitzer beim Orts¬
vorsteher entweder zur sofortigen auf Kosten des Eigen¬tümers erfolgenden Einschätzung oder zur ordentlichen auf
Kosten der Gemeinde geschehenden Jahreseinschätzung au¬
gemeldet morde« find.

2. Durch eine bloße Vormerkung von Amtswegen,
soweit eine solche überhaupt ftattfindet, wird die erforder¬
liche Anmeldung durch den Gebäüdebesttzer nicht ersetzt.

3 . Die Anmeldung kann während des ganzen Jahres
erfolgen.

4 . Ein Brandversicherungsbeitrag ist im Anmeldungs¬
jahr uur dann und zwar nachträglich zu entrichten , wenn
eine Brandentschädigung gewährt werden muß.

Wildbad, den 12 . April 1913 .
Stadtschnltheitzenamt : Bätzner.

Vergebung von Bauarbeiten.
Zu den Neubauten der Herren E . Keller und L.

Hefelschwert iu Sprollenhaus habe ich die
Mmn- , Aman-. Wn-, Zchm»er-, Wer-,

Msler -, ZMer- M UMm-Mite«
zu vergeben .

Kostenvoranschläge mit Unterlagen liegen zur Einsicht in
meinem Büro offen . Offerten sind bis spätestens Mittwoch,den 16 . ds , mittags 12 Uhr, an den Unterzeichneten Archi¬tekten einzureichen.

Die Bauleitung :
Ernst Kuhent 'cruS,Architekt, Villa Zeppelin.

«lunKhorn
Telefon 109. Telefon 109.

empfiehlt seine Dampf -, Warmen - und med . Bäder ,Massage», Packungen usw. der Einwohnerschaft von
hier und Umgebung .

Den Krankenkaffenmitgliedern besonders empfohlen .
Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Carl Schmitz.
Vorherige Anmeldungen erbeten .

Nähr und
- Kräftigungsmittel

aus der Drogerie Haus Gruudner Nachflg . sind stets
frisch «ud gut.

Kinder

Godes -Anzeige .
Verwandten , Freunden und Bekannten die

traurige Nachtta -t , b :ß unsre liebe Mutter,
Großmntt?r »mb Schwiegermutter

xeO). Utiumui
gestern mittag * -44 Uhr nach kurzer Krankheit
im Alter von 76 Jahren sanft vermieden ist .

U-n stelle Test nähme bitten
die trwrreeudeu Hiuterbliedeueu .

Beerdigung Dienstag nachmittag 4 Uhr.

in hervorragender Ausmusterung
auch mit eingewobeuem Namen bei Abnahme von 100 m
abgepaßt oder am Stück frei . Bei kleinerem Quantum
gegen eine Vergütung von Mk . 6 —.

PH . Bosch , Wildbad . Telefon 32.

Aus kommende Putzern
empfehle ich

K . Forstamt Wilddad .
MkWMch -Mms.
Am Samstag de» 28 .

April 1912 , vorm. 10 Uhr
in Wilddad auf dem Rat¬
haus ,rm schristl Ausftreich aus
Gtaatswmd 1 , Abt . 20 Sol«
datenbrunnrn , 30 Löwenbrückle ,
34 Schirm , 44 Mittl . Heiden¬
berg , 48 Bord . NußkrttelSberg,
70 Wasserfalle und 86 Mittl .
Langerwnld : 1793 Stück For-
cheustämme mit Fm . 47 l .,
394 il . , 869 ! Ik , 277 IV .,
112 V. . 3 VI . Kl. 1883 Stück
Tannenftämme mit Fm . 326 st,
278 st' . . 402 ! ! ! . , 328 IV .
245 V . ., 18 Vst Kt . 182 Stück
Forchen - u Tannen -Abschuitte
Mit Fm . 93 st , 63 Ist , 15 III .
Klaffe.

Die verschlossenen beding¬
ungslosen und Unterzeichneten
Angebote mit der Aufschrift
„Angebot ausNadelstammholz"
wollen bis '/« IO Uhr beim
Forstamt und spät

'ens bis 10
Uhr auf dem Rathaus abge¬
geben werden, woselbst die Er¬
öffnung stattfindet, welcher die
Bieter anwohnen können . Der
Ausschuß ist zu lOO"/» der
Tsxpreise angeschlagen . Hiebs-
zeit Dezbr . -März. Abfuhrter -
min l . Oktober 1913 .

Ferner Knolcumwichse (Marke Widder und diverse andere
Fabrikate ) , Stahlspähne, Bodenöt und Creme, Thürvorlageir,Lcdrrmsttcn, Fensterleder, Möbclpolitur.

Ptocker, Teppichkehrmaschinen (werden auch repariert),
Möbetklopfcr , Wolldesen , Abstäuber, Staubpinsel .Ne« ! Gtieselwichsmaschiue « . Neu !
NU. Bei Mehrabnahme oo -ßros -Preiss .

kokvrl 2'vvibr r, LömK Itllrlslrnsss.

Zmn Ai,suchen !
Sine Partie ü ßerst preiswerte

crus
tusen

per Stück Mk . 2 —, 2 .50 , 3. —
H . Schanz ,
Damenkonfektion.

Über Z4,OOO ähnlich lautende schriftlich « Anerkennungen !

Nächste Woche trifft
ein Waggon
Saat- M

Sjmse-Kartaffeln
ein und nimmt Bestellungen
bis Montag entgegen der Vor¬
standRath u .KassterKrumm.

Spätere Bestellungen können
nicht Berücksichtigt werden.

Der Vorstand.

Sedrslb-
rrLvIvtii

jüngeres , wird auf ein Büro
gesucht.

Offerten mit Gehaltsanspr.
unter Chiffre „ Schreibfräu -
leiu" an die Expedition d.
Bl . erbeten.

^ Miauen ^
Dg ««brauchen gegen 88

Hri scrkcit, Katarrh, Ver¬
schleimung , Krampf- u .j

_ Keuchhusten

l ^gize ^ örurt -
? ( M2M6Ü6N

mit «len „ Ilsnnsn
not . begl. Zeugnisse
von BerzienA und
Privaten verbürgen
den sicheren Erfolg .

Aeusterstbekömmlicheund
wohlschmeckendeBonbons
Paket 25 Pfg . , Dose 50 Pfg .

zu haben bei
Dr . C . Metzger, Kgl .

Hofapotheke
Hans Gründmann vorm.

Ant. Heiner,
sowie in allen

Apotheken.

Neue gutkochsnde

Grölen u.
Linsen

sowie schöne

Zwetschgen
empfiehlt Ehr . Butt We .
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